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Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: G. Muller. 


Donnerſtag den 8. September. 
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i Beklennt machung Bi 
über die Aufhebung des Sper®# Cordons an der Oder und Warfher 8. 
Der Zweck des durch mein rn ar 18. v. M. bekannt gemachten Sperr⸗Cordons iſt 
durch den neuerdings erfolgten Ausbruch der Cholera in Meſeritz und Landsberg, theilweiſe, namlich 
hinſiches der Sperkungs⸗Linie von Landsberg vorlängs der Wärthe und Obra dis an die Oder bei Tſchi⸗ 
cherzig, vereitelt worden. Es iſt deshalb von ber Königl. Famediat⸗Commiſſion beſchloſſen worden, 
dieſen Theil der Sperrungslinie eingehen zu lu n 1 Ve 5 
„ Demgemäß hat das von Landsberg vorlängs der Warthe und Obra bei Tſchicherzig ſtatjonirte 
Militair am 31. Auguſt c. feine Pofltionen verlaſſen und die Communikation uber dieſe Linie iſt alſo uns 
ter den „in der Verordnung vom 3. Auguſt c. und im Publikandum vom 11. Auguſt c. enthaltenen Bes 
ſchraͤnkungen wieder erlaubt. 2 m 2 2 115 
Der Sperr⸗Cordon vom Ausfluß der Leba in die Oſtſee längs der Kuͤddow, Netze und Warthe, 
bis zur Gegend von Landsberg, bleibt dagegen einftweilen noch fortbeſtehen. f | 
Zur-fernern Vermeidung der ſchon ſtattgefundenen Mißverſtändniſſe und Beſchwerden in Betreff 
der den Gemeinden nicht inficirter Orte und Bezirke zu ihrem Schutz gefintteten Abſperrung, bringe ich 
dei dieſer Veranlaſſung die Beſtimmung der Verordnung der Königl, Immediat⸗Kommiſſion vom 5. und 
vom 22. v. M. in Erinnerung, nach welcher dergleichen Abſperrungen zum Schutz gegen das Vordrin⸗ 
gen der Krankheit, nur unter folgenden ausdrücklichen Bedingungen geſtattet find; u 
1) Daß die Abſperrung nicht willküͤhrlich, ſondern reſp. nur mit Erlaubniß des Landraths und der 
Regierung, und nicht eher eintreten darf, als bis dieſe Erlaubniß ertheilt worden. 42445 
2) Daß die Abſperrung überhaupt nur zum Schutz gegen wirklich iuffente oder für verdächtig erklärte 
Orte und Diſtrikte ſtattfinden darf, wogegen Perſonen, welche aus erwelslich ganz gefunden 
Orten und Gegenden kommen, gegen Vorzeigung ihrer Legitimations⸗ und Geſundheitsſcheine, 
die Durchfahrt und der Aufenthalt an einem abgeſperrten Orte jederzeit zu geſtatten iſt. 
3) Daß ſelbſt auch Perſonen, welche aus verbächtigen oder inficirten Gegenden und Orten kommen, 
ihre Aufnahme in eine, an der Sperrungslinie auf Koſten des ſich auf dieſe Weile ſchützen⸗ 
den Orts oder Bezirks einzurichtenden Contumaz⸗Anſtalt, zu fordern berechtigt ſind, und daß 
alſo einem Orte dder einem ganzen Bezirk die Erlaubniß zu feiner Abſperrung nicht eher ers 
a ae darf, bis von den betreffenden Gemeinden dergleichen Contumaz⸗Anſtalten eins 
* Zerichfet find, an ö 
Es wird alſo hiermit jede, dieſe Bedingungen verletzende, fo wie jede willkührlich und 
ohne höhere Genehmigung verſuchte Abſperrung eines Ortes oder eines ganzen Bezirks unter 
der Verwarnung unterſagt, daß die Uebertretuz der vorher angeführten Vorſchriften als 
eine Unerlaubte Selbſthülfe angeſehen und mithin nach den Befiimmungen des ollgemeinen 
Landrechts Theil 2. Titel 20, F. 157. seg, beſtraft werden wird, wogegen aber Perſonen, 
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welche die vorſchriftsmͤͤßig bewirkte ubſperrung 


eines Orts oder eines Bezirks nicht beachten, 


die in der Allechoͤchſten Verordnung vom 15. Juni d. J. angedrohten Keiminalſtrafen zu ger 
wärtigen haben. Eben fo werden diejenigen Ortsbehbeden, welche ſich in der Ertheilung von 


Geſundheitsſcheinen, ſo wie in der 


genauen Beaufſichtigung reiſender und nicht vollſtändig 


legitimirter Perſonen fahrläffig oder pflichtwidrig beweiſen, zur ſtrengſten Ahndung gezogen 


und den zuletzt erwähnten Strafen 


letzung der ſanitaͤtspolizeilichen Vorſchri 


laßt werden ſollte. 


aß den aus inficirten oder verdächtigen Orten i 
4) Daß den aus infi 00 


Utairperſonen, Aerzten und Geiſtlichen, 


unterworfen werden, wenn durch ihre Schuld eine Ver 
ften oder gar eine Verbreitung der Krankheit verans 


m Königl. Dienfie-reifenden Eivilbeamten, Mie 
wenn ſie die Reiſe mit eigenem oder gemiethe⸗ ; 


ten Fuhrwerk machen, weder die Durchreife durch abgeſperrte Orte, noch der Aufenthalt das 


ſelbſt, wenn ihre dj 


* 


uſtliche Beſtimmung fie dahin full verweigert werden darf; daß die 
Ortsbehoͤrde jedoch h diefem Falle die Desinfektion 

Pferde und der Effekten zu fordern berechtigt iſt, wenn eine dazu geeignete Anſtalt in oder 
vor dem Orte, von Seiten der Gemeinde eingerichtet iſt. 


er Perſonen, ſo wie des Wagens, der 


5) Daß den ordinairen, fo wie den Schnell⸗ und Exkkapoſten die Durchreiſe und der Wechſel der 
Pferde nur dann verweigert werden darf, wenn die Gemeinde mit Zuſtimmung des betreffen⸗ 
den Königl. Poſtamts auf ihre eigenen Koſten eine Poſtſtation vor oder neben dem abgeſperr⸗ 
ten Orte einrichtet, ſo daß der Wechſel der Pferde daſelbſt ohne Hinderniß erfolgen kann, 
und wenn die Gemeinde zugleich auf ihre Koſten für die Herſtellung einer Nebenſtraße um 


55 den Ort herum ſorgt. Poſen den 6. September 1831. 
Der Ober⸗Präſident des Großherzogthums Poſen. F l ot t well. 
— —-—¼ ———— öJ— 
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DIR SE Sr As aa 
Paris den 27. Auguſt. Se. Maj. ertheilten 
vargeſtern dem König. Preupifwen Seſaudten, Srels 
berrn von Werther, jo wie den Botſchaftern von Si⸗ 
cilien und Großbritannien, Fuͤrſten von Caſtelcicala 
und Lord Granville, Privat⸗Audienzen. 

In der geſtrigen Sitzung der Depufirtenlanıs 
mer entwickelte Hr. Voiſſy d' Anglas feinen Vor⸗ 
‚schlag in Betreff der Abſchaffung der Ordonnanzen 
vom 28. Juli und 1. Auguſt 1815, wodurch alle 
BRilftaiepromotionen, die waͤhrendcder hundert Tage 
vorgenommen worden, abgeſchafft wurden. Er 
ſuchte beſonders darzuthun, daß durch dieſe Maaß ⸗ 
regel der Staatsſchatz nicht prägrasirt werde und 
die Ausgaben dadurch um keine 106,000 Fr. vers 
mehrt würden. Hr. Bugeaud ſprach gegen den 
Vorſchlag, gerieth aber ſo oft ins Stocken, daß 
kein Vortrag große Heiterkeit in der Verſammlung 
verurſachte und eine Stimme aus rief: „Wenn un⸗ 
fer Kollege nicht ſprechen kann, fo ſcheint er doch 
fingen zu können!“ General Lamarque ſuchte in 
einer läugern Rede den Gedanken durchzufübren, 
daf Napoleon eben fo gut als Ludwig Philipp mit 
dem Willen des Volkes regiert habe, und das Mi⸗ 
niſterlum deshalb kein Recht habe, ſich der Gültigs 
keit jener Promotionen zu widerſetzen. Marſchall 
Soult empfiehlt den Vorſchlag ſelbſt der Aufmerk⸗ 
jamkeit der Kammer und behauptet, daß die Er⸗ 
nennungen von der erſten Abdankung Napoleons 
aa und während der hundert Tage in mehrere Ka⸗ 
. tegorien zu theilen ſeyen; jedenfalls habe er, fo lange 


er dem Kriegs miniſterium vorſtehe, die in Anſpruch 
genommenen und erwieſenen legalen Rangerhoͤhun⸗ 

en berückſichtigt. Mit dieſer Erklarung gab ſich 

eneral Lamarque zufrieden und ertheilte dem Mi⸗ 
nifter in dieſer Beziehung viele Lobfprüches An der 
Tagesordnung war ferner die Diskuſſion über den 
Geſetzesvorſchlag des Hen. Demarcay in Betreff 
der Ernennung der Kommiſſtonen zur Unterſuchung 
der Finanzgeſetze. 2 

In der heutigen Sitzung der Deputirtenkammer 
hielt Hr. K. Perier einen langen Vortrag in Betreff 
des neuen Geſetzes über die Pairswurde. „Die 
Charte, ſagt er unter Andern, ſchreibt uns vor, den 
Artikel 23. im Jahr 1831 einer Unterſuchung zu 
unterwerfen. Der Art. 23. lautet: „„Die Ernens 
nung der Pairs von Frankreich ſteht dem Koͤnige 
zu. Ihre Zahl iſt unbegraͤnzt. Er kann ihre 
Würde ändern, ſie auf Lebenszeit ernennen oder die 
Würde erblich machen, ganz nach feinem Gutbeſin⸗ 
den,‘ Die Prüfung diefes Artikels beſchraͤnkt ſich 
nun auf. 3 Fragen: Sollen die Pairs vom Röwige 
oder von einem Wahlkörper, oder von dem Könige 
aus einer Liſte von gewählten Kandidaten erkoren 


werden? Soll die Pairswürde erblich ſeyn oder nur 


auf Lebens zeit ertheilt werden? Soll die Zahl der 
Pairs begraͤnzt oder ünbegranzt ſeyn?“ ““ Der Mis 
niſter ſucht ſodann darzuthun, daß, wenn die Pairs 
von denſelden Wählern und unter denſelben Bedin⸗ 
gungen gewahlt würden, wie die Deputirten, aus 
der Pairskammer alsdann nur eine zweite Deputir⸗ 
tenkammer werden würde; die Pairskammer muͤſſe 
aber aus einer unwandelbaren Gewalt hervorgehen, 
ſo wit die Deputirtenkammer aus einer beweglichen 
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d die eine fei Volkswahl, für die andere Königliche 
Side te 5 Norm. Außerdem ſtehe im Staate 


die Krone allein ſo hoch, um im ganzen Königreich 
diejenigen Männer aufzufinden, die würdig ſeien, 
mit der höchften Magıftratur bekleidet zu werden. 
Geleiſtete Dienſte, Talente und Gluͤcksgüter, berech⸗ 
tigten zu dieſer Kandidatur. So kommt der Red⸗ 
ner dann nach längerer Unterſuchung zur Feſiſtel⸗ 
lung der erſten Frage: die. Ernennung der Pairs 
von Frankreich kommt dem Könige zu! Bei Unter⸗ 
ſuchung ber gweiten Frage, ob naͤmlich ihre Zahl 
befchränft ſeyn fol oder nicht, ſucht Hr. Perier aus⸗ 
zuführen, daß eine in der Zahl unveräaͤndezliche Kor⸗ 
poration leicht eine despotiſche Gewalt gewinnen 
an das Koͤnigthum ſey durch die Verantiworte 
lichkeit ſeiner Miniſter, die Deputirtenkammer durch 
ihre Aufloͤsbarkeit an einer geſetzwidrigen Gewalts⸗ 
anmaaßung gehindert; wie wolle aber der Thron 
oder das Land auf eine Verſammlung von Maͤn⸗ 
nern wirken, um eine herrſchende Mojorität zu bre⸗ 
„chen, wenn dieſe Korporation unveränderlich dieſelbe 
wäre? So kommt der Miniſter auf die Feſtſtellung 
der zweiten Frage: die Zahl der Pairs von Frank⸗ 
reich iſt unbegraͤnzt. Der dritte und eigentlich zu 
berathende Punkt, ob die Wuͤrde erblich oder nur 
auf Lebenszeit ertheilt werden ſoll, wird von 
dem Minlſter, reiflich erwogen, dahin entſchieden, 
daß der allgemeinen Volksmeinung zu huldigen ſei 
und die Erblichkeit abgeſchafft werden müſſe. 
„Wir ſchlagen uberhaupt vor, fährt Hr. Perier weis 
ter fort, durch einen Zuſatzartikel zum Artikel 23. 
zu erklaren, daß dieſer Artikel revidirt werden ſoll, 
daß aber nichtsdeſtoweniger in dieſer Beziehung 
kein Vorſchlag angenommen werden darf, wenn 
nicht eine legislative Beſtimmung der vorhergehen: 
den geſetzgebenden Verſammlung denſelben der Un⸗ 
terſuchung und der Entſcheidung der folgenden ans 
empfohlen hat.“ — Oer neue Geſetzesvorſchlag, 
wie ihn der Miniſter der Kammer mitkheilte, lau⸗ 
tet folgendermaaßen: „Einziger Artikel, beſtimmt 
den Artik. 23. der Charte zu erſetzen. Die Ernen⸗ 
nung der Mitglieder der Pairskammer ſteht dem 
Könige zu. Ihre Zahl iſt unbegraͤnzt. Die Würde 
eines Pairs wird auf Lebenszeit ertheilt; fie geht 
durch Erbrecht nicht über, Alle entgegenſtehenden 
Deſtimmungen find und bleiben abgeſchafft. Der 
gegenwärtige Artikel kann in Zukunft modiftzirt 
werden; es ſoll jedoch in dieſer Beziehung kein Vor⸗ 
ſchlag angenommen werden, wenn nicht derſelbe 
von der vorhergehenden Legislatur der folgenden 
überliefert worden iſt.“ 20 
.Die Dues d' Orleans und de Nemours find geſtern 
von Bruſſel dabier wieder eingetroffen. 
Der Marechal⸗de⸗Camp, Baron Schneider, iſt 
= a a aan ernannt worden, 
30 efteen hat der De 5 7 2 
ſter⸗Präſidenten . dem Minis 


Es ſcheint, General Mi — 1 
in Paris niederzulaſſen. na habe dit Abſicht, ſich 


Großbritannien. 
London den 25. Auguſt. In der geſtrigen Siz⸗ 
zung des Unterhauſes würden zwei Amendements der 
HH. Hunt und Davies in Betreff der Reform⸗Bill 
mit großer Majoritaͤt für das Minifterium verwor⸗ 
fen. Darauf wurde die Bill in Betreff der Jahres⸗ 
rente (im Belauf von 10,000 Pfd. St.) zur Erzie⸗ 
hung der Prinzeffin Viktoria von dem Haufe ange⸗ 
nommen. 1 

„Es erhellt, bemerken die Times, daß das Bel⸗ 
giſche Heer des Gen, Daine, welches weglief, als 
es fechten ſollte, große Luſt zu fechten gezeigt hat, 


als es ſtillſitzen ſollte; die Tapferkeit des Generals 


War vielleicht durch die Nachricht von dem Waffen⸗ 
ſtillſtande, welche die Darlegung derſelben ſehr uns 
ſchuldig machen mußke, erregt worden.“ 

London den 20. Auguſt. Geſtern Nachmit⸗ 
tag um 4 Uhr kam im auswärtigen Amte ein Cou⸗ 
rier vom Continent an. Die Depeſchen wurden für 
ſo wichtig erachtet, daß ſie ſogleich dem Viscount 
Palmerſton, der ſich bei dem Lever des Königs bee 
fand, zugeſandt und von demſelben ſpaterhin dem 
Koͤnige vorgelegt wurden. 

Ehe die Lordlieutenants⸗Vill für Irland am 22. 
im Unterhanſe paſſirte, hatte Herr O'Connell auf deren 
Verwerfung angetragen, konnte es aber nicht zur 
Abſtimmung darüber bringen. Der Kanzler der 
Schatzkammer ſetzte ein Amendement zur Reform⸗ 


Bill durch, durch welches der, ihr durch den Sieg 


des Marquis von Chandos neulich zugefügte Nach⸗ 
theil, welchen die Times als gefährlich für das Ge⸗ 
lingen der Bill überhaupt angeſeben hakten, nach 
dem Urtheile dieſes Blattes zum Theil wieder gut⸗ 
gemacht ſeyn ſoll. m 

Eine am 22. d. ſtattgehabte Debakte fiber Hol⸗ 
land beſtand in einer Ruge, von Seite des Lords 
Elliot, der zuͤgelloſen Ausdrucke, welcher ſich Hr. 
O'Counell juͤngſthin uͤber das Benehmen des Koͤnigs 
der Niederlande ſchuldig gemacht, was aber den 
Agitator nur noch mehr und ſo erregte, daß derſelbe 
den ärgften Uebertreibungen (verftärkt durch eigne 
Zuſaͤtze der Belgier von der Handlungsweise des 
Königs in einer langen Rede Luft machte, an deren 
Schluſſe er behaupteke, bewieſen zu haben, daß es 
den Belgiern ihre Religion zur heiligſten Pflicht gr 
macht habe, die Hollandiſche Tyrannei nur fo lauge 
zu dulden, bis ſie ihre Ketten hätten abſtreifen koͤn⸗ 
nen, und hoffe er, daß Belgien und! Holland nie 
wieder wuͤrden vereinigt werden (Beifall.) — 
Der Kanzler der Schatzkammer ſagte, er glaube 
nicht, daß ein Angriff auf den König der Nieder⸗ 
lande hier im Hauſe ein ſchickliches Verfahren ſey, 
und nur, weil der edle Lord einen Vortrag als Unte 
wort auf den des geehrten und gelehrten Herrn 
von einem fruͤhern Abende gehalten habe, habe er 
den letzteren nicht unterbrechen mogen, obgleich die 
ganze Discuſſion regelwidrig und eine Fortſetzung 
erleiden durchaus nicht zu wünſchen ſey. Sir R. 


PR 


ſich mit allen unter feinem 


er 


Vyvyan bemerte noch, der geehrte und gelehrte 
Herr habe, ehe er ſich niedergeſetzt, eine Aeußerung 
{die obige) fallen laſſen, dig unfehlbar eine Gemuͤths⸗ 
erregung in Irland machen müffe, und er ſey uͤber⸗ 
zeugt, daß das auch die Abſicht dabei geweſen. 
Inzwiſchen ſey nichts von dem, was angeführt 
worden, hinlänglich, eine Nation darin zu rechtfer⸗ 
tigen, daß ſie die Treue gegen ihren Souverain 
breche. Wolle das gelehrte itglied fuͤr Kerry den 
Gegenſtand nach gehoͤriger Ankündigung hier zur 
Sprache bringen, ſo zweifle er nicht, daß ſich ſeine 
Aufſtellungen wuͤrden wderlegen laſſen. f 
N Griechenland. b 
Nachrichten aus Korfu vom 17. Auguſt melden: 
„Die Unzufriedenheit, welche auf den Griechiſchen 
Inſeln und beſonders auf Hydra ſeit geraumer Zelt 
gegen die Regierung und namentlich gegen den Praͤ⸗ 
ſidenten Grafen Capodiſtrias herrſchte, iſt nun in 
offenen Aufſtand ausgebrochen. Die Hydrioten (nach 
Privatbriefen unter unmittelbarer Leitung des be⸗ 
kannten Miauli) haben ſich zu Poros der dort be= 
findlichen Fregatte Hellas und anderer Griechiſcher 
Kriegsſchiffe bemaͤchtiget. Privatbriefe melden, daß 
es hierauf zwiſchen den Griechiſchen Schiffen und 
einem Ruſſiſchen Kriegsfahrzeuge, welches die Ru⸗ 
heſtoͤrer mit Gewalt zum Gehorſam zurückführen 
wollte, zu einem Gefechte gekommen ſei, wobei die 
Griechen Sieger geblieben ſeien; auch heißt es, die 
Inſurgenten hatten die vom Grafen Capodiſtrias 
nach Poros abgeſchickten Landtruppen mit einem 
Verluſte von 80 Mann zum Ruͤckzuge gendthigt. — 
Das neueſte hier eingetroffene Blatt der allgemeinen 
Zeitung von Griechenland vom 3. Auguſt enthaͤlt 
ein Girculars Schreiben des Präfidenten von Grie⸗ 
chenland vam 30. Juli an die Gouverneure der ver⸗ 
ſchiedenen Provinzen folgenden Inhalts: „Nach der 
verwegenen Wegnahme des Schiffes Hellas durch 
300 von den Hydrioten nach Poros geſchickte Ma⸗ 
troſen habe die Regierung die Befehlshaber der zu 
Nauplia befindlichen Schiffs⸗Dioviſionen der allürten 
Mächte um Hülfe angeſucht und unverweilt Trup⸗ 
pen nach Poros abgeſandt, um das Uebel im Keime 
zu erſticken. Der in dieſem kritiſchen Augenblicke 
allein zu Nauplia 1 Admiral Ricord habe 
Befehle ſtehenden Schif⸗ 
fen ſogleich nach Poros begeben. Die Reſidenten 
von Frankreich und England ſeien gleichfalls von 


dieſem Vorfalle in Kenntniß geſetzt, und man hoffe 
auch auf die Mitwirkung 92 Nr und ne 
Schiffe, ſobald die Befehlshaber don dem Anſuchen 
der Regierung unterrichtet ſeyn werde. Man rechne 
auf einen gluͤcklichen Ausgang zur Erhaltung der 
Ordnung und Ruhe; widrigenfalls werde die Na⸗ 
tion andere Mittel anwenden; indeß zweifle die 
8 de 92 > : 8 5 Bewohner 
enlands und der Eifer der Behoͤrden ein 
alücklichen Erfolg herbeiführen Bere * 


: Bekanntmachung. 

Fur den Winter 1832 fill der Brennholz⸗Bedarf 
re das Königliche Ober: Präfidium, die Königliche 

egierung, das Königliche Konſiſtorium und Schule 
Kollegium mit ungefähr 150 Klaftern Ellern inch, 
15 Maffern fetten Kiehnen⸗Holzes, im Wege der 
Entrepriſe beſchafft und die Lieferung dem Mine 
deftfordernden überlaffen werden. Zur Licitation 
it aufden Zoſten September c. Vormittags 
um 11 Uhr im Königlichen Regierungs⸗Gebaͤude vor 
dem Unterzeichneten der Termin angeſetzt, in wel⸗ 
chem Vietungsluſtige zu erſcheinen und ihr Gebot ab⸗ 
zugeben, hiermit aufgefordert werden. 

Der Zuſchlag wird unter Vorbehalt der Geneh⸗ 
migung der Koͤniglichen Regierung ertheilt und koͤn⸗ 
nen die Lickrations⸗Bedingungen zu jeder Zeit bei 
dem Unterzeichneten eingeſehen werden. 1 

Poſen den 6. September 1831. 

D 
Koͤnigl. Regierungs⸗Sekretalr. 
b Bekanntmachung. 

Zur Beleuchtung der Stadt während dieſes Wins 
ters vom 1, October d. bis ultim. Maͤrz k. J. ſind 
gegen 80 Centner raffinirtes Rüböl erforderlich. 
Die Lieferung ſoll im Wege einer öffentlichen Licita⸗ 
tion an den Mindeſtfordernden uͤberlaſſen werden; 
hierzu iſt ein Termin auf den 19 ten d. M. un 
10 Uhr Vormittags im Seſſionsſaale des hieſigen 
Nathhauſes anberaumt. Jeder Mitbietende muß 
eine Kaution von 100 Rthlrn. deponiren, und es 
koͤnnen die Bedingungen der Lieferung ſelbſt waͤh⸗ 
rend der Amtsſtunden in der Magiſtrats⸗Regiſtra⸗ 
tur elngeſehen werden. 

Poſen den 2. September 1831. 

t Der interimiſtiſche Ober⸗ĩBuͤrgermeiſter 

80 Behn 

ig, 
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ERS: BE ER 
der Sanitäts⸗Commiſſion zu Pofen über Chöfera= Kranke, 
Am 6. September blieben krank: 6 vom Militair, 18 vom Civil, in Summa 2. 0 
hinzugekommen eneſen geſtorben bleiben krank 


Am 7. Septbr. 2 v. Mil. 4 v. Civ. 


* 


9 
6 1 b. Mil. 4 v. Civ. 2 v. Mil. 2 v. Cib. 
Ueberhaupt find bis heute erkrankt: 113 vom Militair, 679 vom Civil; geneſen: 
250 vom Civil; geſtorbes; 57 vom Militair, 413 vom Civil. Po ſen den 7. 


5 b. Mil. 16 v. Civ. 
51 vom Militair 
September 1831, 


* 


